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dıe Sinarwallfahrt, „verbunden mı1ıt entsprechender Fastenpraxıs un: Medıitatıon, eın
geelıgnetes asketisches Miırttel Zu Aufstieg In dıe Nachfolge der ersten großen Asketen
Mose und Elıya WAar. Von Ort AauUusSs WAar bıs Z} längeren der dauernden Verweılen

jenen Orten Nnu eın kleiner Schritt“ 19) Das drıtte Kap 1St der „Ausgestaltung
des sinaıtischen Pılgerwesens VO vierten hıs 1INns sechste Jahrhundert” gewıdmet un
befafßt sıch, ach austührliıchen Intormatiıonen ber die beıden Hauptquellen, den Pıl-
gerbericht der Egerıa un des Anonymus VO Pıacenza, miıt einıgen Einzelaspekten der
altchristliıchen Pilgerwallfahrt, Ww1€e den verschiedenen Pılgerwegen Z} Sinalberg un
den Gründen tür die Wahl des eınen der anderen. Zur Geschichte des Christentums
der fraglıchen Regıion gehört eın Blıck auf die nähere kırchliche Organısatıon VO

vierten Jahrhundert bıs ZUuU Bau des Katharinenklosters 1im sechsten (4 Kap.) Auft-
schlußreich sınd 1er neben den exakten Informatiıonen ber dıe kirchlichen Strukturen
die Ausführungen des Vert.s ber dıe Folgen des Konzıls VO Chalcedon für dıe BC-
nannte eg10n. Di1e wichtigsten Quellen f111‘ den Zeitabschnitt VO 590 bıs 540 stellen
Mönchsmartyrıen dar, VOT allem dıe einem Nılus zugeschriıebenen, ber sıcher nıcht
VO  —_ Nılus VO Ankyra stammenden Narratıones. Bevor ert deren historischen Kern
und „brauchbare Lokalintormationen“ herausfiltert, befaßt sıch austührlich MIt der
Quelle als solcher (Textüberlieferung, Inhalt, Autbau, verwandte Quellen uSW.) ] )as
abschliefßende Kap tragt die Überschrift „Vom Justin1anıschen Klosterbau bis ZU

Eindringen des Islam  “* Hıer 1St der Stott tolgenden Stichworten gegliedert: die
lıterarıschen Quellen, die inschritftlichen Zeugnisse, dıe Bedeutung des Klosterbaus für
das Mönchtum, welıtere Nachrichten VO spaten und beginnenden Jh., der Islam
1M Sınal. Wiıchtige Namen 1m Zusammenhang dieser Jahre sınd natürlich Johannes
Moschus, Theodor VO  x Pharan; Johannes Klimakus. Als Anhang 1St dem außeror-
dentlich informatıven Band eın bebilderter „Überblick ber die 1m Südsınal existleren-
den uınen aus Ffrühchristlicher Zeıt“ beigegeben, der auf seıne Weıse belegt, da Vert
sıch nıcht NU 1n den bearbeiteten lıterarıschen Quellen hervorragend auskennt, SOMN-

ern uch den Ort, auf dıe sıch dieselben beziehen, „auf vielen Sinaireisen“ (5) gründ-
lıchst 1ın Augenscheıin DE hat Leıder 1St der reiche Inhalt des Bandes für eılıge
Benutzer nıcht nutzbar gemacht. Es fehlen sowohl Personen- als uch Sachregister!
uch 1ın einem anderen Punkt 1St der Band nıcht sehr benutzerfreundlich angelegt:
uch längere griechische Passagen sınd nıcht 1INns Deutsche übertragen.

SIEBEN S}

MODESTO, OHANNES, Gregor der Große. Nachfolger DPetrı1 und Universalprımat (Stu-
1en Zr Theologıe un:! Geschichte 13} St. Ottilıen: EOS 1989
Der Petrusdienst in der katholischen Interpretation eiınes primatıal verstandenen

Papsttums bewegt un: behindert den ökumenischen Dıalog. Bıs 1ın die Gegenwart 1sSt
das sehr unterschiedliche Verständnıis des Petrusamtes eın Angelpunkt der Kirchen-
spaltung. Für die katholische Kırche bleıbt die Papsttumskritik der Orthodoxie un:
Retormation beständıge Herausforderung, eine schriftgemäßere Verwirklichung des
Petrusdienstes anzustreben, während das Papstamt für die niıchtkatholischen Kirchen
iıne sıchtbare Anregung darstellt, die Einheit suchen, dıe den Kirchen VO ihrem
Stifter aufgetragen bleibt.

Im Sökumenischen Spannungstfeld der Primatsfrage ;l der Vert mMIt seıner Arbeıit
eınen Beıtrag Zu Gespräch zwischen den Kirchen leisten, ındem autf das „sehr
ditterenzierte Primatsverständnıs“ Gregors des GrofßenSaufmerksam macht.
Das Pontitikat Gregors des Grofßen könnte ach Meınung des ert. „eIn Zeichen SEL-
zen für die Möglichkeit, die ach iıhm verlorene Einheıit der Kirche fur alle Seıten theo-
logısch zufriedenstellend wiederherzustellen“ Eın hochgestecktes Zıel, dem
eıne historische Untersuchung 11UT eın GISTGES; WeNnNn uch notwendiger Schritt seın
kann Miıt Gregor dem Großen wırd der ‚letzte Römer‘, ber uch der ‚mittelal-
terliche Papst‘ Bischot VOoO Rom Gregors Pontifikat steht dem Zeichen inner-
kırchlicher Reformen, wirtschafrtlicher Reorganısatiıon un konkreter Notmafßnahmen
Zur Behebung sozıaler Mifßstände. Wıe kaum eın anderer Papst hat Gregor das Bıld
eınes ‚Musterpapstes’ (Caspar) geprägt, das weılt ber das anbrechende Miıttelalter und
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dıe katholische Kırche hinaus gewirkt hat Di1e Darstellung der PrimatsauffassungGregors In den lıterarıschen Zeugnissen seıner Amtszeıt bıldert den Schwerpunkt der 1m988/89 der Katholisch-Theologischen Fakultät der Unıiversıität München alsDıssertation ANSCHOMMENE Arbeıt, dıe VO dem verstorbenen Kırchenhistoriker unPatrologen DPeter Stockmeier betreut wurde Der ert sıch das Zıel; dıe „Aussa-
SCH 1m Umteld der Primatspolitik 1m Werk Gregors des Grofßen ausfindig machenund analysıeren, daraus die Auffassung ber die Stellung des römiıschen Bı-schofs herauszuarbeiten und ın dıe Dıskussion stellen“ (1) Soweılt möglıch, hältsıch der ert. bei der Untersuchung der für die Primatsfragen relevanten Stellen 1imCorpus Gregorianum die chronologische Ordnung der einzelnen Werke Zur Ana-Iyse jeder Schrift wählt eınen methodischen Dreıischritt: Entstehung, Autbau undStil des behandelten Opus, Eınzelanalyse der petrinıschen Stellen 1im Textzusam-menhang un eıne zusammenfassende Auswertung. Im Hınblick auf die Primats-frage werden mıiıt Hılfe der Computerkonkordanz den Werken Gregors un anhandder Schriftstellenregister zentrale Begriffe und Bıbelstellen untersucht. Miıt dem rOomı1-schen Primatsverständnis zusammenhängende Begriffe un! Worttelder werden ebensoeinbezogen, dafs eın
griffsgeschichtliche et]

präsentatıves Spektrum abgedeckt wırd Eın eigener eıl „Be-exionen“= behandelt Terminı, dıe sıch 1Im Rahmender Eıinzeluntersuchung aus den bearbeiteten Stellen ergeben haben So analysıert dieArbeit insgesamt folgende Begriffe 1m Ontext ihrer Fragestellung und kann diesbe-züglıch als hervorragende Informations
petrinıschen Schriftstellen, die Wortteld

quelle dıenen: DPetrus un dıe Auslegung der
ecclesıa, apostolus, cathedra, auctorıtas/po-LEeSTAS, princeps, Papa7 sedes apostolica un apostolatus. Eınen besonderen Schwer-punkt bıldet der Begritff ‚unıversalıs‘ 2-2 Der Patrıarch VO' Konstantinopelbeansprucht für sıch den

hinnehmen,
Tıtel eınes unıversalen Patrıarchen. Das kann Gregor nıchtnıcht weıl dadurch seın römischer Prımat angegriffen würde, sondern weıldiese sınguläre Tiıtulatur den Gelst der brüderlichen Verbundenheit aller Bı-schöfe verstößt.

Eın eigener Abschnitt untersucht eınen Zentralbegriff, der alle Schriften Gregorsurchzieht: dıe Tugend der Demut. ‚Humaulıtas‘ 1sSt für Gregor die unabdıngbare Vor-
AauSsetzUunNg für eın leiıtendes Kırchenamt. In seinem Streben ach der ‚Demut Christi‘1St der Papst SAanz VO  w} der monastıschen Theologie beeinflußt; enn der Antıke 1St dieDemut als Tugend tremd. Zwei umfangreiche, abschließende Kapıtel befassen sıch mıtder Rezeption Gregors un seiıner Primatsauffassung In der ostkirchlich lıturgischenun: hagiographischen Tradıtion (297—41 un: der Nachwirkung des Papstes 1mM We-
sonderer Berücksichtigung der Verwertun
Sten —3 Miıt dieser verdienstvollen Studie der Rezeptionsgeschichte be-

seıner Primatsaussagen In den Schriftender Reformation begıibt sıch der erft. Neuland und zeıgt die außerordentlicheWertschätzung Gregors In den nıcht-katholischen Kırchen. Da{iß 1m Rahmen der The-menstellung die Rezeptionsgeschicht 1Ur In groben Linien aufgezeigt werden kann,1St einzusehen; doch scheint die DEL offene Auswahl zuweılen beliebig. So wırdausführlich ber dıie handschriftliche Überlieferung der Moralıa in Job, der Briefe un:der Ezechielhomilien berichtet (312—514), während dıe übrigen behandelten Schriften
Sanz unberücksichtigt bleiben Eın Kapıbeendet die Studie.

tel „Ergebnisse un: Ausblicke“k
Den Hauptteil der Arbeit bıldet die Eınzelanaly der gregorianıschen AussagenZzu Priımat 15-271). Da das UntersuchungsergWerke fast deckungsgleich ISt, wırd N dieser Stelle retf

ebnis für alle bıbeltheologischen
tıertesten äfßt sıch die Primatsidee Gre

erlert. Am po1ln-
SOrSs in seiınen exegetischen Schriften 1m Um-

S54aNg mıiıt der Person des Apostels DPetru ablesen, da sıch auf ıh der Primatsanspruchdes Bıschofs VO Rom als Nachfolger auf der
Petrus für Gregor der der Apostel, der

‚cathedra Petr:‘ bezieht. Unhinterfragt 1St
VO Herrn miıt der Leitung der Kırche be-auftragt wurde. och wırd die Fıgur des Petrus nıcht als Beleg tür die Vorrangstellungdes römischen Bischofs als Petrusnachfolge angesehen, sondern die Auslegung Gre-

SOIS arbeitet selne menschlichen Züge, seine Stärken un:! Schwächen heraus. (Ib:ohl Führer der Apostel und der Kırche, äflßt sıch DPetrus ach Autweis derEzechielhomilien 1m antiıochenischen ApoOstelstreit mıiıt Paulus die berechtigte Krıitik
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eines „geringeren Bruders“ getallen, „auf dafß der, der der der Spiıtze der Apo-stel WAar, uch der In der Demut se1  z (Ezechielhomilien 2) Ebenso werden dıe
locı classıcı eıner Primatsbegründung 1n den Kommentaren nıcht einseltig petrinıschausgelegt, sondern In ihrem ekklesiologischen OnNntext gyedeutet. Den quantıtatıvenSchwerpunkt der Arbeiıt bıldet die Untersuchung des umfangreichen Brietmaterials
Gregors 88—243) Das Regıistrum Epıistularum unterscheidet sıch VO  — den exegetischenWerken VOT allem darın, da Gregor In seınen Brieten otftiziell w1e uch prıvat kon-
kreten Jurisdıktionellen, admıiınıiıstrativen und theologischen Anfragen Stellung bezie-
hen MuUu Im amtlıchen Brietwechsel mıiıt Biıschöten nımmt der Papst her eiıne
kollegiale als autorıtatıve Haltung e1Nn. Eındeutige Aussagen 1m Sınne eiınes ursıdık-t1onsprimates beziehen sıch bıs auf ıne Ausnahme auf den Westteil des Römerreiches,

Gregor als Patrıarch respektiert Wa  S Für den Osten beansprucht der Papst keine
jurisdiktionelle Einflußnahme uch der Tıtelstreit ber das Wort ‚unıversalıs‘ mıiıt den
Patriarchen VO Konstantınopel 1St der Meınungsverschiedenheit 1n der Sache
VO Prinzıp der kollegialen Miıtverantwortung

Das stark wortstatistische Vorgehen der Arbeit un: die LUr 1m Hınblick auf die
Primatsfrage durchgeführte Analyse der einschlägigen Petrusstellen lassen neben al-
lem Verdienst auch die renzen der Untersuchung sichtbar werden. Dıie Werke der
Kırchenväter un uch Gregors kennen weder eıne Systematık des Primates, och
äflßt sıch aus iıhnen eın logıscher TIraktat ber die Kırche herauslösen. Wenn Nnur eiın-
zelne petrinische Stellen analysıert werden, lıegt die Getahr nahe, da{fß eıne künstlı-
che Systematık ber den ext gestülpt wırd Der ert. umgeht diese Getahr, iındem

versucht, möglıchst den Ontext der besprochenen Stelle mıteinzubeziehen. och
äfßt die auf Petrusnachfolge und Jurisdiktionsprimat eingegrenzte Themenstellungzuweılen vVErsgeSSCNH, dafß die Ekklesiologie der Primatsproblematik vorausgeht. Gre-
OT geht In seınen Werken VO  - dem ekklesiologischen Grundgedanken AUs, da{ß
Christus selbst Oberhaupt des Leibes der Kırche 1St und die Fragen ach Jurisdiktionund Primat dieser Prämisse unterzuordnen sınd Da dieser Grundgedanke der
Lehre VO der Kırche bei der vorgelegten Eınzelanalyse 1n den Hıntergrund gerat,bemerkt uch der Vert „Dıie betreffenden Stellen werden ‚WAar häufig zıtlert, ber

selten diesem nıcht primatıalen Aspekt gedeutet” Dıie Frage ach dem
Petrusprimat äft sıch theologisch zufriedenstellend Nu beantworten, WENnN sS1e 1ın
dıe geistlıche un: praktische Dımension der Ekklesiologie eingefügt bleıbt. „Im
Textzusammenhang hıegt der Bedeutungsakzent mehr auf ‚eccles1ıa‘ als ‚Petro COM-
miıssa‘ CC 28)

Dıie thematische Engführung aut Primatsfragen wirkt sıch besonders beı der
knapp ausgefallenen Untersuchung der Dıalogi Gregors aus (nur Seıiten! 262-—264).Der Vert begründet seın Übergehen dieses wirkungsgeschichtlich bedeutsamsten Wer-
kes damıt, da{fß sıch ıIn dieser Schrift „NUur sehr weniıge Stellen ZUur Thematık dieser Ar-
eıt  CC befänden un verweist ferner autf die durch Clark wıeder aufgegriffeneVerfasserfrage der Dıalogı, die ber ach der tast einhellıgen Meınung der Forscher
doch als eın authentisches Werk Gregors anzusehen sınd (vgl hPh 65 [1990]566—578). Be1 der Untersuchung der Dıalogı wırd deutliıchsten, wortstatistisches
Vorgehen urz greift. 7war spielt der admıinistrative Petrusprimat In den Dıalogiverbal keine Rolle, doch weılst de Vogüeg 1m Vorwort seıner Edıtion (SC 751 62—-64nach, da{fs Petrus un! die Stadt Rom Ww1e eın implizıtes Strukturprinzip der
Wundergeschichten darstellen. Dıie Schauplätze der Wunder nähern sıch LOpOgra-phisch 1n den Erzählungen immer mehr der Petrusstadt, un die einzelnen Mirakel
werden durch ihre Verbindung miıt Petrus in ihrer Bedeutung gesteigert. Implizıt un:!
indirekt versuchen dıe Dıalogı die Minderwertigkeitsgefühle des Westens gegenüberdem theologisch und monastısch überlegenen Osten auszugleıchen, indem sıch die
Wunder geographisch Rom nähern und ın Verbindung miıt dem Petrusgrab Bedeu-
tung gewınnen. In Gregors Perspektive nıcht 1L1UTLE in den Dıalogı verschmelzen De-
Lrus und Rom einer Bedeutungseinheit (139; 141), W as uch als indırekter 1INnWweIls
auf die gregorianısche Autorschaft werden kann Diese implizıte Petrusıdee
der Dıalogı, die sıch wortstatistisch nıcht nachweiısen läfßt, wurde übersehen. Im Lıtera-
turverzeichnis 1St dıe deutsche Übersetzung des Hoheliedkommentars VO Gregor
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nachzutragen: Orıiıgenes und Gregor der Große, Das Hohelied, übers. eingel.
Frank (Christliche Meıster 295 Einsiedeln 1987

Insgesamt bietet dıe Arbeit auf historiıschem Gebiet eiınen gelungenen Beıtrag
eıner konstruktiven Diıskussion VO Petrusdienst und Papstamt ber den Rahmen der
katholischen Kirche hınaus. Besonders ihre ökumenische Dımension kann die ZUWEeIl-
len fixıerte Primatsdiskussion durch das klar dargestellte ‚sehr ditferenzierte Primats-
verständnıs“ Gregors des Großen bereichern. ST. C“ ESSLER S3

( HRISTOLOGIE Von den Anfängen his ZUYT Spätantıike; ('HRISTOLOGIE IL Vom Mittel-
alter hıs ZUT Gegenwart, Bearbeıtet VO Karl-Heinz 12 (Lexte ZUur Theologıe; Dog-
matık 4, 1 Graz-VWıen-Köln: Styrıa 1989 2277239
Dı1e beiden Bände sınd dıe ersten erschıenenen Exemplare 4aUS der Reihe „ Texte ST

Theologie“, die das sehr verdienstvolle Ziel hat, oft schwerer zugänglıche, fremd-
sprachliche Quellentexte der Theologie (ın deutscher Sprache) thematisch 11-
zustellen. Dıie vorliegende Auswahl VO  e) Texten ZUr Christologie tolgt der allgemeın
für die Reihe vorgesehenen Unterteijulung 1n; Biblische Leıittexte B 3E ehramtliche
Texte ZUFE Christologie ( ’Z un: Texte der theologischen Tradıtion ( 9 65—224; IL,
24—225), wobei letztere naturgemäfßs bei weıtem umfangreıichsten ausgeftfallen ISt
Dıi1e Bände sınd erschlossen durch eın ausführliches Inhaltsverzeichnis, SOWIe eın Auto-
renverzeichnis Ende jeden Bandes un: eın (vom Verlag erstelltes) Sachregister
nde des zweıten Bandes. Eın Liıteraturverzeichnis (IL, 230—239) unterteılt ın „grundle-
gende“ und „Weıtere Literatur”, z1bt eine gyuLe Orıientierung (nachzutragen Ww3are LWa
der Art. Jesus Christus, 1nN; TRE 16 11987| 670—772; ISr 1—84) Dıie Quellenan-
gyabe be1 den einzelnen Texten enthält den Fundort In der Orıginalsprache, SOWI1eEe der
deutschen Übersetzung; bel den patrıstischen Texten hätte INa och die Jjeweılıge Nr.
In der Clavıs Patrum Graecorum bzw Latiınorum angeben können, dieses Instru-
mMent mehr in das Bewußfitsein bringen. Die Texte sınd durch iıne Überschrift beson-
ers charakterisiert und miıt einer Einführung (ın Kleindruck) versehen. Angesichts der
eindrucksvollen Fülle VO Texten, uch VO  en modernen utoren das Inhaltsverzeich-
N1S weIlst insgesamt 265 Nummern auf 1St CS uns 1er unmöglıch, auf alle Texte eINZU-
gehen. Grundsätzlich wırd INa  - eın solches Unternehmen ; ohl Fragen stellen
mussen Ist dıe Auswahl gut? Wıe 1STt dıe Übersetzung gelungen? Wıe 1St die FEın-
führung (allgemeın bzw den einzelnen Texten) bewerten? Wır begnügen uns 1im
tolgenden MIt kurzen Anfragen.

Be1 den bıblischen Leıttexten geht Ohlig ach eiınem klaren Gliederungsprinzıp VOT.
Für das sınd e die beiden Punkte: Die geschichtliche Vermittlung des Geschichts-
heıls (4 Texte); Dıie messianıschen Erwartungen (6 Texte). Im wırd dreifach geglıe-ert ach Anspruch Jesu, Auferstehungsbotschaft, Christusbekenntnisse der nach-
österlichen Gemeinde. Der Anspruch, damıt strukturell wesentliche Texte bieten,
wiırd erfüllt. Natürliıch wiırd 111a  ; 1m einzelnen viele LTexte vermıssen, ELTW WECNN iINan an
die ıIn der Patrıstik beliebten Stellen denkt (wıe das „Protoevangelıum“ Gen un: die
S0< messianıschen Pss; der Kor 1) 24; Z oder Kol E 12—20, die Liste kann belıebigverlängert werden). Dıie ehramtlichen Texte werden miı1t eiınem langen Zıtat aus dem
Rechtferugungsdekret des TIrıdentinum abgeschlossen. Man könnte fragen, arum
nıcht Stellen AUS dem + Vatıcanum, ELW Lumen gentium (Christus als das Licht der
Welt, der Völker, der soteriologische Ansatz) angeführt worden sınd (z7B 4UuS
1—5.5.7—8). uch WECNN 6S sıch j1er nıcht einen ausdrücklich christologischen rak-
Lat handelt, dürfte die implızıte Christologie, Ww1e Sie sıch 1n der christologischen Be-
gründung der Ekklesiologie findet, 65 ;ohl wert se1n, beachtet werden. Di1e
altkirchliche Tradıtion 1St durchaus breit belegt selbst hält S1e für „einıgermaßenzureichend dokumentiert“, f 13 der Bearbeiter bemührt siıch auch, ELW. die —
strıttenen Theodor Mopsuestıa un Pelagıus austührlich Wort kommen und ih-
nNne  —_ Gerechtigkeit wıdertahren lassen. Das Jahrhundert ber scheint uns mıt en
Wwel Zitaten aus Boethius un dem IL Konzıil VO Konstantinopel unn vertre-
ten, 1e8 entspricht jedoch weitgehend den bisherigen dogmengeschichtlichen Darstel-
lungen (es tehlen ELW Leontius Byzanz, Leontıus Jerusalem der Pamphilus,
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